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der Kırche den Mittelpunkt rückte, kam CI nochmals der auch durch das von Johannes Paul Il MI seinem Be-
auf die FEinheit der Christen sprechen Wır verpiflich- such Zeichen aum VO seinen schon bısher
ten uns, mMIiıt unserer SANZCN Kraft un! vollkommener unübersehbaren Problemen verliert Der apst hat ZW ar

Verfügbarkeit tür die Anregungen des Geilstes den Weg durch Reıse die Rolle des Okumenischen Patrıarchen
ZUur vollen Einheit aller Christen weıterzugehen Unter aufgewertet die iınnerorthodoxen Spannungen werden
den mutterlichen Augen arıens sınd WITLT bereıt unsefre aber dadurch nıcht unbedingt Wenn auch alle Or-

JE CISCNCN Fehler, Egoismen un Nachlässigkeiten Uu- thodoxen Kırchen der Autnahme des theologischen Dı1a-
sehen (UOsservatore Romano, 12 /9) logs Zugestiimm haben un! sıch ıhm beteiligen,

1ST auch weıterhın MItTt orthodoxem Mißtrauen nN-
über Rom rechnen

Keın eichter Weg I dieses Mißtrauen kam unlängst deutlich Brief des
Moskauer Patrıiarchats Kardınal Wiıllebrands ZU Aus-

„ Wır bekräftigen VO  - unseren testen Wıllen, alles druck der sıch auf das Schreiben des Papstes Kardınal
tun W as möglıch IST, den Tag bald herbeizuführen, Slıpy) anläßlich der Vorbereitungen ZUuT!T Tausendjahrfeierdem die volle Einheit zwıschen der katholischen un: der Christianisierung der Ukraine bezog Das Moskauer

der orthodoxen Kırche wiederhergestellt SCIMN wırd un! Patrıarchat entdeckte darın Wiıdersprüche Z Geist des
WITL endlich SCINECINSAM die yöttliche Eucharistie feiern Vatıkanums, da der Unıon VOoO Brest Litowsk Aaus der die
können Dıiese Willenserklärung VO apst un:! Patrıarch ukrainısche unilertfe Kırche entstand C1NE bleibende Be-
muf6 VO  e} den beiden Kırchen kleinen deutung tür die Eıinheit der Kırchen zugesprochen werde
Schritten die Wirklichkeit umggeSetzt werden Un- In ntwortbrief versicherte Kardınal Wıllebrands
mıttelbar ach der Rückkehr Johannes Pauls {1 ach Rom Namen des Papstes da{ß 1er ein Mıfverständnıis VOT-
wurde die Lıste der Mitglieder der gemischten katho- liege un! daß sıch Verhältnis Roms den orthodoxen
lısch orthodoxen Kommıissıon veröffentlicht, die den Schwesterkirchen nıchts geändert habe „Es bestand N1IE

theologischen Dialog führen soll Vollständig 1ST die Lıste die Absıcht die Unıon VO  } Brest als Modell für uNseTe

allerdings bısher KG he für die katholische Seıte VO den 3() Beziehungen miıt den orthodoxen Kırchen der Gegen-orthodoxen Miıtgliedern ussen sıeben och ernannt WOCI- wart oder für C1INEC zukünitıg anzustrebende Vereinigungden Unter den bisher bekannten 23 Mitgliedern sınd Ver- hınzustellen (La Documentatıon Catholique, 18 11 /9)
treter aller Patrıarchate un autokephalen Kırchen, B1ı-
schöfe un:! Theologen Dıe Liste der katholischen Papst un! Patrıarch haben deutlich betont da{fß die te-
Vertreter wırd VO  3 tüunf Kardıinälen angeführt Jan Wolle- HE Schritte aut dem Weg Zur katholisch orthodoxen FEın-
brands (Utrecht) Wılliam aum (Washington), George eıt Nnur CINC, Wenn auch CiIiMNE entscheiıdende Etappe für
Basıl Hume (Westminster), oger Etchegaray (Marseılle) das Ziel Einheıt aller Christen darstellten So ann
und Joseph Katzınger Dadurch wırd der Rang deutlich INan SC1IN, welche Impulse der apst der
der VO Vatıkan der Arbeıt der gemischten Kommıissıon CN ersties deutliches ökumenisches Zeichen ZESECTZL hat,
ZUSEMESSCH wırd Zukuntft dem Verhältnis der katholischen den refor-
Diese Arbeıt vollzieht sıch allerdings Kontext matorischen Kırchen geben wiırd Ulrich Ruh

Die rısten dıe ilNlegalıta gedräangt
Zu den organgen der TIschechoslowakei
ast schlagartig hat sıch Herbst 1979 scheint CS trıttsenzyklıka Johannes Pauls 11 wurde aus der Wohnung
jedenfalls auf den ersten Blick das Vorgehen der tschecho- der Geıistlichen als Corpus delicti mMıtgenOomMMEeN,slowakischen Behörden gläubige Christen VCI- ebenso WIC auch Papstbilder als unerlaubter Besıtz dem
schärtft Bereıts 10 September 1979 wurden ver- Zugriff der Staatspolizeı vertielen
schiedenen Orten der beiden Teilrepubliken CIME An-
zahl VO  - Geıistlichen und Laıen INan spricht allein der
Slowake] VO  m} 60 der Staatspolizeı Verhören- Eine landesweite Polizeiaktion
fuhrt, die bıs 18 Stunden andauerten Eınıge der Betrof-

Um diese Polizejaktion, insbesondere ıhren Hınter-fenen wurden aft behalten, be] allen wurden SCNAUC
Hausdurchsuchungen, teilweise wıederholt M- gründen, richtig beurteılen, mufß beachtet werden, da{ß
Inhen und überall wurde relig1öse und theologische Lıtera- S1C nıcht direkten Zusammenhang MI1 der Charta
Cur, Olmütz un! Brünn auch Materiıial unı Geräte für Sß steht, wenn auch CIN1ISC der 19 September Betroffe-
Vervıeltältigungen beschlagnahmt Ogar eine hand- nen S1C unterzeichnet haben Eınıiges dieser Aktıon be-
schriftlich angefertigte tschechische Übersetzung der An- darf gCNAUCICN Analyse.
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Zunächst tällt die weıträumıge und gleichzeitige Planung zahlreichen restriktiven Mafßnahmen erwehren begıin-
un! Durchführung aut Verhöre, Hausdurchsuchungen, nen, mıt eiınem Schlag treften und damıt alle anderen Ver-

suche 1mM Keım ersticken. Diesen Wıllen ZU WiderstandBeschlagnahme von Literatur SOWIEe anderer relig1öser Ge-
genstände und selbst VO  5 Meßstipendien kamen insbeson- den Gläubigen brechen dürfte jedenfalls das Zie]
dere in der Slowakei schon bisher ımmer wieder VOT. Des- der großangelegten Polizeiaktion gewesen se1ın.
halb hatte 65 Ja der seıt Jahren dem Regıme ergebene un!
VO  - diesem gestutzte Kapıtelviıkar VO Kaschau (KoSıce)

ersucnhne der Selbsiın der Ostslowakei beim etzten Neujahrsempfang DeEWAaQLT,
den für kırchliche Angelegenheıten ın der Slowakei
ständıgen Mınıiıster Välek gerade auf diesen Umstand un:! Dıie Jjetzıgen Mafißnahmen interpretieren auf ıhre Weıse den
aut die daraus sıch ergebende Unruhe ın der Bevölkerung ersten in der CSSR ach Ww1e Vor gültıgen leninistischen
hinzuweisen und Abhilfe bıtten; der Mınıster VCI- Grundsatz VO Absterben der Religion: die stetige Ent-
bat sıch jedoch jede Einmischung des Kapiıtelvikars in faltung der sozialıstıschen Gesellschatts- un! Wirtschafts-
diese Angelegenheıt. ordnung schafte die materiellen Voraussetzungen tür eıne

totale Selbstauflösung aller Religiosität. Dıiese „„gesetzma-W as aber jenem Geschehen des 10. September über- Bige““ Entwicklung bedarf ach dem gleichen Konzeptrascht, 1St die gleichmäßige Streuung über das Land aber sozıjalıstıschen Bewußtseins un sozıaalıstischer
Sıe reicht VO Prag, der amtsenthobene Theologiepro- Lebensgestaltung auch der „Unterstützung‘ VO  $ außen,tessor und zwangspensı0on1erte Pfarrverweser 7uetnd ıhr
Opfter wurde, über Reichenberg, der Franzıskaner also des Eingriffs des staatlıchen Machtapparates. Von da-

her der ruck durch rein adminiıstrative Mafßnahmen, der
Barta art mıtgenommen wurde, über einen kleinen Ort ständıge Kleinkrieg alle Außerungen kirchlich-reli-
1n Mittelböhmen ach Olmütz un! Brunn; in diesen be1-
den Stäidten wurde reichliches ‚„‚Materıal“‘ gefunden; meh- z1ösen Lebens un! alle Formen pastoraler Bemühungen,

die ber reine Kulthandlungen hinausgehen.
DEr Personen, Geistliche un!: Laıen, wurden 1er testge- Es 1St aber nıcht NUur die ideologisch testgelegte Parteıilınıe,
nNnNOoOmMMmMeEN Das Aktionsteld dehnte sıch auch auf die die hınter allen diesen Mafßnahmen steht. Ihr gesellt sıch,Slowake] Aaus, die 60 Personen einbezogen w 1e€e auf den beiden etzten Parteikongressen deutlich
[ )as alßt daraut schließen, da{fß eıinerseıts lange un! gezielte wurde, die handteste Angst VvVor eıner Entwicklung hinzu,Recherchen vorausgegangen arch, die Breıte die 1968 ZU „Prager Frühling“ geführt hat Zum Kambpfder ‚„„Verbrechen‘‘ auf eınen Schlag enthüllen können. jede Aufweichung der ıdeologischen GenerallinieAnderseıts jetert das Unternehmen den Beweıs da-
für, da{fß yläubige Christen 1ın der CSSR 1n ıhrer Glaubens- gehört auch der Kampf jede Religion. Es 1St das eıne

Befürchtung, die durch persönlıche QuerverbindungennNOLT keinen anderen Ausweg mehr sehen, als ZUT: Selbsthilte un! gemeinsame Tiele oläubiger Christen den Unter-greifen, iıhre „relig1ösen Bedürtnisse‘‘ ber das Ma{ zeichnern der Charta II genährt wiıird Dafür bürgen nıchtder parteiamtlıchen Zulassung hınaus „befriedigen“‘ zuletzt Bemühungen verhörender Beamten, Gläubige un!können. Kommunıiısten iınnerhalb der Bürgerrechtsbewegung gC-
Als zwelıter Umstand verdient die Tatsache Beachtung, geneinander auszuspielen.
da{ß die Polizeiaktion des September iıhrer Ausdeh- Diese Strategıe der Parteı hat jedoch auch auf der Seıite
Nung un! zeıtlich abgestimmten Durchführung nach — der Gläubigen eıne Motivatıon geschaffen, die'sie alle (Ge
scheinbar eın einheıitliches, abgestimmtes tsche- tahren auf sıch nehmen aßt Der systematische geıstige
chisch-slowakisches Unternehmen gerichtet WAar. Dies un! geistliche Aushungerungsprozek6, dem gläubige hrı-
mufßte deshalb überraschen, weıl bısher außerhalb der sten heute 1n der CSSR ausgesetzZL siınd, treibt S1e ZUur Ge-
Priestervereinigung ‚„Pacem ın terrıs‘‘ Kontakte zwıischen genwehr: die Seelsorge wiırd ımmer stärker eingeengt. Die

wenıgen Kinder, die noch den Religionsunterricht besu-den Kırchen der beiden Teilrepubliken und trüher schon
der beiden Landesteile seıt Begınn der tünfzıger Jahre chen, besitzen keine Lehrbücher; die beiden sogenannten
nıcht bestanden. Als Vor wenıgen Jahren alle Bischöte der ‚„„‚katholischen“‘ Zeıtungen, in Prag un Preßburg, sınd
CSSR un! die Kapiıtelvikare aller verwaısten Diözesen auf Propagandablätter 1m Dıiıenst der Priestervereinigung und
eıner gemeinsamen Konterenz eıne einheitliche christliche über diese 1m Dıenst der Parteitührung; W 4S relig1öser
Lebensordnung für katholische Christen in eıner so7z1alı- un:! theologischer Literatur 1im Lande selbst erscheıint, 1st
stischen Gesellschaftsordnung beraten wollten, wurde quantıtatıv und qualitatiıv armselig. Theologisch interes-
dies VO Prager Kirchensekretarıat verboten. So MUu: Jjetzt sıerte Geıstliche un Laıen haben keine Kommunika-
die autf das ganze Staatsgebiet ausgedehnte un! planmä- tionsmöglıchkeiten, sınd abgeschnitten vom theologi-
Big einheıtlıch durchgeführte Aktion: überraschen. Die schen Denken der Gesamtkirche. Deswegen haben sıch
Staatspolıizeı hat entweder eın gemeinsames +schechiısch- Priester und Laıen, gestutzt auf die Allgemeine Erklärung
owakısches Unternehmen oder aber S$1e wollte der Menschenrechte und internationale Abmachungen,
die verschiedenen christlichen Gruppen engagıerter Geilst- die selbst 1m eıgenen Land Gesetzeskraft haben, eben ent-
licher un Laıen, die ohne organısatorischen Zusammen- schlossen, ZUFr. Selbsthilte greifen un! relıg1öses und
hang, aber doch mıt der gleichen Zielsetzung un:! viel- theologisches Schritttum herauszugeben, W as jedoch NUur

eın Notbehelt seın annn Dafür haben S1e jetzt eıne Bestra-leicht auch 1n gegenseıtiger Nachahmung sıch die
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tung nach $ 118 des Stratgesetzbuches Aaus dem Jahre 1973 lichkeiten der Bischöfe dazu sınd mehr als gering. Solche

eınes ‚„unerlaubten Unternehmens‘‘ erwarten Versuche fehlen jedoch nıcht gänzlıch, WEenNnn auch
Jedenfalls wurde das einıgen der Betroffenen bereits mMI1t- wunschen ware, dafß S1e öfters ME  me un der Kle-
geteılt. Trus arüber auch sachlich intormiert wurde. Der Prager
In welcher Sıtuation Christen ın der SSR sıch tatsächlich Erzbischoft, Kardınal Frantısek Tomäasek Z hat sıch
befinden, zeıgt eın Schreiben UonNn 20 tschechischen un viele Monate hındurch geweıgert, dem Kırchensekretarıat

mißliebige Priester aus der Seelsorge in Prager Gemeindenslowakıschen Priestern Johannes Paul L  9 dem sıch eıne
von sıch aus ırgendwohin aufs Land versetzen; er hatgrößere Anzahl anderer gläubiger Katholiken angeschlos- dies nıcht geLanN, obwohl adurch vier zwangsenthobenesen hat Es lohnt sıch, daraus eınıges 1im Worrtlaut Zıtle-

Ien. „Heıiliger Vater‘“‘, heilßt darın, ‚3an ıch wenden Priester die eıt über ohne Anstellung bleiben muf-
ten. Und 1mM Dezember 1978 wandte sıch in eınemWIr uns ın eıner eıt der Bedrängnıis, weıl Du der Hırte Schreiben den Staatspräsıdenten (Justav Husdk, bataller yläubigen Katholiken 1St un das Recht ast WI1S- eın persönliches Gespräch und brachte einıge Klagen VOTr.

SCH, WIr leiden. Dıe Erfahrung hat uns gezeligt, Dieses Schreiben des Kardınals blieb ohne Antwort. An-daß WIr bei den hıesigen Vorgesetzten der Kırche keıine fangs des Jahres 1979 erhijelt dann dıe AufforderungStutze tinden. Die staatlıche Priesterorganıisatıon, welche eıner Vorsprache 1M Kırchensekretariat. Dieses Gesprächsıch als Sprecherin aller Katholiken aufspielt, dient ın mıt dem Dıiırektor des Sekretarıats für kırchliche Angele-Wiırklichkeit Nur dem planmäßigen Absterben des relig1ö-
sen Lebens. Wır sehen keinen anderen Weg als diesen. Sehr genheıten mu mıt aufßerster Härte geführt worden se1ın

un! den Kardınal auch persönlıch getroffen haben, W 1e ausviele Gläubige wurden ıhre Unterschrift den unsrı- seiınem Verhalten unmıttelbar nachher geschlossen werden
SCH anfügen, 1aber Aaus verschiedenen ernsten Gründen mufite. ber auch Bischof Julius Gäbris, der Apostolischekönnen sS$1€e das nıcht u  3 Von den vielen Priestern Admıinistrator VO Irnava un:! durch das Veto des Kır-in der Seelsorge können WIr das grundsätzlıch nıcht Ver- chensekretarıats immer och verhinderter Metropolıt derlangen aus orge, daß das olk CGottes S1e verlieren mußte. Slowakeı, hat sıch sehr tapfer gehalten, nachdem auf deruch WIr wiıssen, dafß WIr uns mıt unseren Unterschriften Bischofssynode 1M Oktober 1978 offen über dıe Be-allen möglıchen Straiverfolgungen auSSeLzZCN, aber WIr
können nıcht anders NSeTrTEC Kırche eht un 1l] leben, schwerden des Religionsunterrichts 1ın seiınem Lande DC-

sprochen hatte un: deshalb eınem „Gespräch‘‘ DEwill ıhr eigenes Leben führen. S1ıe 1St sıch ıhrer Sendung laden worden War uch der ine oder andere KapiıtelviıkarVO Christus her bewulßit, un: deshalb annn S1e sıch miıt hat versucht, sıch einzelner Geıistlicher anzunehmen, auchder SOgenannten Befriedigung relig1öser Bedürfnisse nıcht
begnügen.“‘ wenn der Erfolg iın solchen Fällen melılst ausgeblieben 1sSt
Der Brief den Papst sprich VO  _ der ;‚Notlösung, ber ebenso sıcher W 1e€e dieses Eiıntreten des einen odernıgstens teilweise den Hunger ach relıg1öser Literatur
stillen über das, W as heute 1mM Zentrum der Kırche bzw anderen Bischots für bedrängte Geıstliche Ist, bleibt auch

die Klage der Vertasser un Unterzeıiıchner des Brietesin der christlichen Welt sıch ereıgnet, über die heutigen den Papst über das eıne oder andere Miıtglıed des tschech:i-Geıistesströmungen un! über das geistige Leben, ber all schen und slowakischen Episkopats berechtigt. Es 1STt ZUEdas, W 245 tür eıne zeıtgemaißse Katechese und eıne moderne Ärgernis für die gemaßregelten Priester geworden undSeelsorge‘“‘ nutzlıch 1st tindet wen1g Verständnıis beı den Gläubigen des Landes,Das Schreiben schließt miıt der Versicherung: ‚„„Das Be-
Wenn die katholischen Bischöte bei bestimmten Anlässen,wußtseın, daflß Du, Heıilıger Vater, Banz mıt unNns fuhlst und w1e beı Neujahrsempfängen un! anderen Begegnungen,uns nıcht verläfßt, 1sSt uns eıne Staärkung und eın Zeichen ıhre Verbundenheit Persönlichkeiten der Parte1- under Liebe unseres Gottes, der seıne TIreuen nıemals VCI- Staatsführung gegenüber durch ıhre Anwesenheıt un! ıhreaßt.“ ber S1e wenden sıch darın auch ‚yUNSCIC Brüder Ausführungen dokumentieren, obwohl 6S die Per-un: Schwestern 1n der SANZCNHM Welt, in Gebet un! auch sönlichkeiten sınd, dıe ach eigenem Eıngeständnis die E1ı-öffentlich unser‘‘ gedenken. quidıerung der Kırche betreiben.
Empörend mufßß CS wirken, WECNnN gläubige Katholiken dem

Zweitel den Bischöfen? eıgenen Bischoft ıhre Klagen un Forderungen 1n eıner Pe-
t1t10n darlegen und dieser die Petition wortlos dem Ab-

SO berechtigt dieses Schreiben 1St un:! vie]l innere lau- sender zurückstellen Jafst, W 1€e dies einer Gruppe mutıiger
bensnot aus ıhm spricht, es bedarftf doch einıger Anmer- Katholiken ın Kremsıer (Kromer.  CD<  $<  R}  ) in der Erzdiözese Ol-
kungen. Di1e darın ausgesprochene Enttäuschung betrittt mutz wiıderfahren 1St Kardınal Tomäsek hat anders DC-
das Verhalten der Bischöfe iın eıner zugegebenermaßen handelt: Als Z7wel der Inıtıatoren eıner solchen Petition Vor
un:! notgedrungen persönlichen Sıcht ıne ob- Gericht standen, hat sıch Tomäasek ın eıner schriftlichen
jektive Beurteilung wırd dem, W as aus der persönlıch Erklärung, die dem Berufungsgericht in Brunn anfangs
ertahrenen Bıtternis durchaus verständlich ist, in Wırk- dıieses Jahres schriftlich vorlag, hınter S$1€e gestellt. Be-
ichkeit aber doch eıner eingehenderen Beachtung bedarf, tremdend 1st dıe CNSC Bindung des eınen oder anderen Bı-
manches anders sehen. Es 1St nıcht S da{fß keiner der Bı- schofs ın der SSR die Priestervereinigung ‚„„Pacem iın
schötfe des Landes für diese Priester eıntrıtt, aber die Mög- terrıs‘‘, insbesondgre das Eıntreten des Olmützer Admını-
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oseVrand für diese Organısatıon, die sıcher nıcht CSSR nıcht autkommen. Und och deutlicher wurde eıne
Woche spater der slowakısche Kulturminister Valek aufdem Wohl der Kırche dient un 1Ur eıne kleine Gruppe

überzeugter Anhänger at, die 68 jedoch verstehen, Vrana dem Zweıten Kongrefß des slowakıiıschen Landesverban-
als Paradepterd der Priestervereinigung herauszustellen. des, als CI eıne Entwicklung, W 1e€e S1e sıch gegenwärtıg

in Ungarn abzeıichnet, eindeutig ablehnte. Dıe kırchenpo-Dies 1STt eınes der iınnerkirchlichen Hauptübel derzeıti-
SCHh Zustand der Kırche 1ın der SSR lıtısche Leıitlinıe scheınt demnach unverändert se1ın:

eın Nachgeben dort, dadurch die Posıtion der Kırche
gestärkt werden könnte, Kompromıisse dort, der Vor-

Ungewisse Zukunft teıl der Partei offenkundig iISt

Der Würgegrifi ımM Leben der Kırche wiırd sıch demnachFur Antang November 1979 wıederum Gespräche
zwıschen dem Heiligen Stuhl und der Prager Regierung iın 1absehbarer Zukuntft aum ockern; die Gläubigen blei-
erwartet worden. S1e kamen damals der Versamm- ben den repressıven Mafßnahmen VOoO  e} Staatspolizei un:!
Jung der Kardınäle nıcht zustande; sollten aber och VOT Kırchensekretären ausgeSseTZL. ber 68 hat nıcht den An-
Ende 1979 beginnen. Angesichts der Starrheıt der Prager scheın, daß s1€e ıhren Kampf wırkliche Glaubenstrei-
Regierung un! der Ereignisse September 1979 1STt eıt aufgeben, auch Wenn ıhre Anzahl och abnehmen

wiırd. ‚„„Partısanen sınd notwendıg““, Ca Ian gele-dıe Atmosphäre dafür nıcht zUnst1g. Der füur Kirchentra-
SCn zuständige tschechische Kulturminister Klusak CI - gentliıch hören. Diese letztlich mehr als ungute Entwick-
wähnte ohl ın seiıner ede aut dem Zweıten Kongreiß des lung hat die Parte1ı- un! Staatsführung durch ıhr wıder-

rechtliches Vorgehen Glauben un! Gläubige volltschechischen Landesverbandes der Priestervereinigung
‚„„Pacem 1ın terrıs‘‘ anfangs Oktober 1979 auch dıe Bereıt- selbst era  rien. Es 1St nıcht einzusehen, WI1eSso
schaft, Fragen des beiderseıitigen Verhältnisses zwıschen selbst tur eın Regiıme, w 1e das der CSSR, iırgendeinen VCI-

Kırche un Staat 1ın eiınem offenen Gespräch lösen, aber nünftigen Grund geben sollte, den Status der Kırche un:
CI fügte hınzu: „Unser Standpunkt solchen Verhand- der Gläubigen 1mM Lande fast auf die Lage herunterzudrük-
lungen 1sSt bekannt.‘‘ Dieses STarre Verhalten auf der bıs- ken,; iın der die Religionsgemeinschaften 1m maoıstischen

Chına der Kulturrevolution sıch befanden.herıgen Posıtion alst iıne Hoffnung auf weıtere Schritte
eıner Besserung der kirchenpolıtischen Lage 1n der OZe Nechlubyl

Interview

„Ich lasse ıch NIC segnest mich ennn  4A
Fın espräc muiıt Walter ır

Walter Dirks, Professor CS Dr +heol CO als der Maıt- Dıirks Neın, aber ıch halte das nıcht für eıne persönliche
herausgeber der „Frankfurter Hefte‘“‘ UN Autor zahl- Eigentümlichkeıt. Es gehört ZUuUI Sıgnatur unserer Zeıt, da{ß

INnan das Samaritergleichnıs nıcht NUr 1NSs Prıvate wendenloser Rundfunk- UN Zeitungsbeiträge noch ım Alter
Uon 79 Jahren INTENSIV publizistisch LÄtLQ, gehört den darf, sondern CS 1NSs Politische ausziehen mu{ Dem
bekanntesten Publizisten des deutschen Sprachraumes un un:! dem Weın un! dem Transport ın die Herberge un!
zugleich den QANZ wenıgen, dıe theologisch-religiö- der Geldgabe den Herbergswirt mußte Ja, sobald die
ser WLLE politisch-gesellschaftlicher Auseinandersetzung eıt dafür gekommen ware, logıisch tolgen; da{flß mındestens
mMA1t gleicher Leidenschaft teilnehmen. Wır sprachen mMiıt die beiden, der Jude und der Samarıter, aber auch andere
ıhm über diese beiden Bereiche als Raum UoN Lebens-, ‚„Interessenten‘‘ überlegen mussen, W1e€e INan dem Räuber-
Glaubens- un Zeiterfahrung, zyober sıch Biographisches unwesen zwıschen Jerusalem un Jericho eın Ende
UN Sachprobleme ZU Teil SDONTAN, Z U Teil mMiıt Ab- chen A Schon dadurch begınnt INnan in politische

Strukturen hineinzukommen. Mır scheint heute die Polıi-sıcht mischten. Dıie Fragen stellte Seeber.
tik als ‚„„Liebeshilfe‘‘, als nıcht Nur solıdarıscher Akrt Sanz

Herr Dıiırks, mehr als das Leben anderer Publizisten wesentlich AT christlichen FExısten z gehören. Wer VCI-

sucht, eın Christ se1n, darf dem, der seıner Polıitikspielt sıch das Ihre 1n der pannung 7zwıschen christlicher
Exıstenz un! politischer Auseinandersetzung 1b Haben ernsthaft bedürftig 1St W1e€e der Hungernde des Brotes, diese
Ö1€e das jemals bedauert? Polıtik nıcht Deshalb gehören die beiden


